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Abb. 1. Topographie des Gebietes von Potsdam und Umgebung
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Kurzbeschre'ibung des Weges
Der von der Abteilung Wandern des

Eisenbahnersportvereins Potsdam am
24.Februar 1991 durchgeführte 1.
Potsdamer Bergwandertag beginnt
um 10 Uhr am Bahnhof Potsdam-
Stadt. .

Wanderleiter ist Dr. Volker Punzel.

Der unsichere Weg

zu den Kahlen Bergen
Vom Bahnhof Potsdam-Stadt geht

es über die Eisenbahnbrücke und die
Treppen arn Restaurant "Minsk" den
Brauhausberg hinauf. Vom 88 m ho-
hen Gipfel ergibt sich bei schönem
Wetter ein angenehmer Blick auf das
Stadtzentrum von Potsdam.

Weiter führt uns der Weg auf dem
Telegrafenberg entlang in das Gebiet
der Kahlen Berge. Hier gilt es nun,
nicht die Orientierung zu verlieren,
da uns dichter Wald umgibt, der sich
für uns erst wieder an der Michendor-
fer Chaussee lichten wird.

Die Chaussee wollen wir kurz hin-
ter dem Sowjetischen Soldatenfried-
hof überschreiten, um geradeaus zum
Kieskutenberg zu gelangen, von dem
ein Weitblick auf das Gebiet bei Her-
manns werder möglich ist. Ist der
Kieskutenberg erreicht, ist auch
schon das schwierigste Stück des
Weges geschafft. Ab hier ist es etwas
übersichtlicher.

Mögliche Rast am Forsthaus
Sollte Zeit sein, kann es am Forts-

haus Templin eine Rast geben. In
Höhe des Forsthauses wird dann der
Templiner See auf der Eisenbahn-

brücke überquert. Danch verlassen
wir sie und laufen den parallel zum
Seeufer verlaufenden Weg entlang.
Dabei kommen wir an der zur zeit im
Neuaufbau befindlichen Jugendher-
berge Pirschheide und am Zeltplatz
Espenhahn vorbei.

Auf dem Zeltplatz steht auch das
Forsthaus Gaisberg, das seinen Na-
men von dem in der Nähe befindli-
chen Hügel herleitet. Wir überschrei-
ten die Bahngleise, lassen den
Gaisberg zur Linken liegen und set-
zen unseren Weg zuerst entlang der
Eisenbahnlinie und dann in nord-
westlicher Richtung fort. Sollte uns
das Glück hold sein, treffen wir nach
dem Durchqueren eines hohen Bu-
chenwaldes auf das Forsthaus Südtor
an der Bundesstr~e.2.

Quer durch den Wildpark
Kurz hinter dem Forsthaus Südtor

biegt ein Weg nach links ab. Diesem
folgen wir und nicht der vor wenigen
Jahren erst angelegten Betonstraße.
Der so gewählte Wegführt uns immer
bergan auf den Schäfereiberg hinauf,
der bei schönem Wetter und freier
Sicht eiIien herrlichen fernblick in
Richtung Potsdam sowie Geltow-
Werder bietet. Die Geltower Kinder
besuchen ihn gern, wenn sie rodeln
oder Ski laufen wollen. .

Wir folgen dem gekennzeichneten
Wanderweg auf dem Kamm des Ber-
ges und erreichen bald das Bayerische
Haus. Dieses wurde 1847 von dem
Baumeister Hesse für die aus Bayer.n
stammende Ehefrau Friedrich Wil-
helms Iv. gebaut. Zeitweilig wurde es

nur durch den Hof genutzt, später be-
fand sich darin ein Museum und eine
Ausflugsgaststätte, die auch noch
dem letzten Krieg existiert haben soll.

Dann wurde es lange Zeit still um
das im Wildpark gelegene Häuschen,
bis es sich die SED-Bezirklseitung
unter den Nagel riß, um es als ein
streng von der Außenwelt abge-
schirmtes Gästehaus zu nutzen. Dies
wurde durch die Ereignisse vom No-
vember 1989 verhindert und heute
befindet sich hier ein Hotel mit Gast-
stätte. Im Sommer wird auch draußen
bedient.

Wir laufen den Betonweg bergab
zum Forsthaus Südtor und biegen bei
ihm nach rechts in den Wald ab. An-
fänglich geht es eine Allee entlang,
die noch an die Zeiten erinnert, da
Lenne hier seinen gestalterischen
Einfluß ausübte, dann geht es immer
geradeaus unter einer Starkstromlei-
tung weiter. Nach einer gewissen Zeit
treffen wir wieder auf ein Eisen-
bahngleis, überlegen hier, wie wir uns
verhalten wollen, und erreichen bald
den letzten zu bezwingenden Gipfel
der Potsdamer Berglandschaft, den
Kellerberg.

Haben wir dies geschafft, ist der
Weg nicht mehr weit bis zum ziel der
Wanderung am Bahnhof Wildpark,
wo hoffentlich der Zug nicht lange
auf sich warten läßt oder das in der
Nähe befindlich~ Spartenheim der
Kleingärtner geöffnet ist. Wer nicht
mit dem Zug fahren mÖchte, kann
auch mit dem Bus fahren oder zu Fuß
in die Stadt zurücklaufen.

Volker Punzel



Ein englisches landhaus auf _demBrauhausberg

..

Das nebenstehende Foto wurde
um 1905 von der Terasse des damali-.
gen Palasthotels aufgenommen.
Heute ist das ungefähr diE: Stelle ,
wo die Theaterbaustelle der Alten
Fahrt und der Langen Brücke am
nächSten kommt.. AufgrÜtid' der
herbstlichen , vielleicht auch schon
winterlichen, Witterung war das
Sonnendach über der Terasse bereits
abgebaut, so daß der nackte Eisen-
träger auf den untersten Rand des
Bildes geriet.

Mit seinem Objektiv erlaBte der
unbekannte Meister ein: Ensemble
von Bauwerken unterschiedlichster
Art. .

Die Aufmerksamkeit des Be-
trachters zieht das Gebäude der
~egsschule auf sich. Heinrich
Schwechten errichtete es zwischen
1899 und 1902 auf dem 88 Meter ho-
hen Brauhausberg im englischen
Cottagestil. Von 1919 bis 1945 be-
fand sich darin das Reichsarehiv. In
dem hier dargestellten Zustand blieb
der Bau 33 Jahre erhalten. Von 1935
bis 1937 wurde stark umgebaut und
bei den Bombenangriffen von 1945
ging der rechts vom Hauptgebäude
liegende Komplex unwiederbring-
lich verloren. Seinen Spitznamen
"Kreml" erhielt das Gebäude nicht

"

1.1. ~/l1 J. 4~

nur als Sitz der SED. Dazu trugen
auch die rote Farbe des Backstein-
mauerwerks sowie der Baustil und
die exponierte Lage bei.

.Ni<;ht,weniger :i.nteressant .ist. das
~e!;ht,sV.Qm.Kriegsschu.Ucomplex ste:-
hende Gebäude - die obere Hälfte ei:"
nes Turmes mit Aufbau. Hierbei
handelt es sich um die 1804/05 er-
baute gotische Turmruine, die auch
über ein Teehaus und eine Aus-
sichtsplattform verfügte. Alexander
von Humboldt verweilte bei seinen
Besuchen in Potsdam oft an dieser
Stelle. Aufgrund de~ schönen Aus-
sicht nannte er die Anhöhe "seinen
Cimborazo", nach dem von ihm er-
klommenen Gipfel in den Hochan-
den Südamerikas. Der Name über-
trug sich auch auf den Turm. 1945
wurde er schwer beschädigt und
1958 abgerissen.

Vor dem "Cimborazo" sind das
Kornmagazin der Seehandlung und
die Anlagen der Eisenbahnstrecke
Berlin-Magdeburg zu erkennen. Das
im Jahre 1901 aufgestellte Denkmal
Kaiser Wllhelms 1. lenkt den Blick
von den Soldatenfiguren ab, die
seit18.95 auf dem Geländer der neu-
erbauten Langen Brücke standen.

Foto: Archiv Schenke
Text: Volker Punzel




